
4. Wahrscheinlichkeitsverteilungen 
 

Dabei kann man grob 2 Fälle unterscheiden, nämlich zum einen die konstante Wahrschein-
lichkeitsverteilung (LAPLACE) und die nicht konstanten Wahrscheinlichkeitsverteilungen, zu 
denen die folgenden Verteilungen gehören: 
 
  Binomialverteilung bzw. Bernoulliverteilung (mit Wiederholung / Zurücklegen)  
  Hypergeometrische Verteilung (ohne Wiederholung / Zurücklegen) 
  POISSON-Verteilung (mit Wiederholung / Zurücklegen) 
  Normalverteilung 

 

Jetzt ist schon oft der Begriff Verteilung gefallen, aber was ist denn überhaupt eine Verteilung 
und was wird denn überhaupt verteilt. Die Antwort steckt in der Bezeichnung dieses Kapitels, 
denn die Wahrscheinlichkeit wird auf die möglichen Ergebnisse eines Zufallsexperimentes 
verteilt. Wenn du dir den Begriff Verteilung etwas bildlicher einprägen willst, dann denke an 
Sand, der von oben runterrieselt. Der Sand wird sich auf dem Boden verteilen und der Sand 
im Bild stellt nichts anderes dar als die Wahrscheinlichkeit, die auf die einzelnen 
Zufallsgrößen X (das was passieren kann) verteilt wird. Betrachten wir uns das an dem 
LAPLACE-Experiment einmaliges Werfen eines Würfels. Wir müssen uns zuerst überlegen, 
was passieren kann. Wir erhalten als Ergebnis die Zahlen 1 bis 6. Von diesen Ereignissen 
können wir gemäß günstige durch alle die Wahrscheinlichkeit berechnen, nämlich jeweils 6

1 , 

da es sich um ein LAPLACE-Experiment handelt, bei dem alle Ergebnisse die gleiche 
Eintrittswahrscheinlichkeit haben. Wenn wir diesen Sachverhalt grafisch darstellen wollen, 
dann wird auf der x-Achse die Zufallsgröße X, also das Ergebnis, und auf der y-Achse die 
Wahrscheinlichkeit P eingetragen. Die entsprechende Skizze ist hier links abgebildet. 
 

  
 
Die Summe der einzelnen Wahrscheinlichkeiten ergibt übrigens immer 1 bzw. 100 %. 
Dass die Wahrscheinlichkeit nicht immer konstant sein muss, sehen wir an der rechten 
Abbildung. Bei diesem  Zufallsexperiment wird aus einer Urne mit 6 Kugeln, von denen 2 
schwarz und 4 weiß sind 3 mal mit zurücklegen (mit Wiederholung) gezogen wird. Um die 
Ergebnisse zu erkennen, muss noch definiert werden, was ein Treffer ist. Sagen wir in diesem 
Fall, dass das Ziehen einer weißen Kugel einen Treffer darstellen soll. Das Zufallsexperiment 
definiert jetzt, was passieren kann, denn bei 3maligem ziehen mit zurücklegen aus obiger 
Urne können 0,1,2 oder 3 weiße Kugeln dabei sein. Somit ist die Zufallsgröße X, also die x-
Achse auf diese 4 Ergebnisse festgelegt. Mithilfe der Binomialverteilung (wie das genau geht 
sehen wir später) kann man die einzelnen Wahrscheinlichkeiten bestimmen und erhält dann 
obige rechte Darstellung 

 


